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Die Breccie ist in ihren obersten Parthien ganz fest und zugleich am
reichsten an Knochen. Bei x, wo sie eine Mächtigkeit von wenigstens 40 cm

besitzt, wird die Schicht in einer Tiefe von ungefähr 20 cm ganz weich
und sehr arm an Knochen. Darunter liegt ein mittelgrobes Kalkconglomerat,
welches ‚an. einzelnen Stellen ganz voll von Koprolithen ist. Innerhalb dieser

letzteren Stellen fanden sich sehr häufig Kohlenfragmente, jedoch nichts
Anderes, weder Werkzeuge noch Topfscherben. Die Anwesenheit des Men-
schen zur Zeit der Bildung dieser Schichte scheint‘ mir kaum zweifelhaft,
wenn es auch trotz 4stündiger Arbeit mit 3 Männern nicht gelang, Artefacte
an den Tag zu fördern. Ueberdies präparirte Dr. Teller aus einem kleinen
Stücke der mitgebrachten Masse!) einen früher nicht beobachteten Menschen-
zahn. (Oberkiefermolar) heraus,

Die von mir gesammelten Thierreste wurden sämmtlich unter meinen

Augen aus der harten obern Breccieparthie genommen. Die Bestimmungen
von Dr. Teller lauten:

„Elephas (Löxodon) meridionalis Nesti. Ich rechne hierher einen
oberen echten Molar mit stark abgenutzter Kaufläche von 128 mm Länge
and 56 mm Breite. Er umfasst 8 Lamellen mit diekem Schmelzband, das
in den 4 mittleren .Schmelzinseln eine kurze Fältelung zeigt. Das Cäment
zeigt eine, reiche Entwickelung.“ '

„Hierher gehört vielleicht auch ein Fragment eines Backzahnes aus drei
'm ersten Abnutzungsstadium befindlichen Lamellen bestehend, die sich durch
eine kräftig entwickelte Schmelzlage auszeichnen.“

„Unter diesen genannten Mahlzähnen finden sich noch zahlreiche Stoss-
zahnfragmente und Rippenbruchstücke von unbestimmbarer Herkunft.“

Die Stosszähne lagen in vollständiger Erhaltung in‘ der obern Breccie,
xonnten. aber nur in Fragmenten abgetrennt werden, ,

„Cervus dama. In den harten Breccien, in denen die Reste von
Elephas eingebettet sind, findet sich ein Unterkieferfragment mit dem 5. und
6 Molar, das auf die kleine Hirschart aus „la Seggia“ bezogen werden muss.
Dasselbe gilt von einigen Geweihbruchstücken und Röhrenknochen, die
allerdings für sich allein zur Charakteristik der Art nicht ausreichen würden.

Bos sp. Repräsentirt durch einen etwas verdrückten Calcaneus. der jedoch
keine weiteren Vergleichungspunkte bietet. Koprolithen von unbekannter
Herkunft.

Eine Bestätigung des Vorkommens von Eleph. meridionalis, dessen Be-
stimmung Dr. Teller, wie er mir mittheilt, nur mit Zögern vorgenommen
hat, wäre äusserst wünschenswerth. Vielleicht liegt eine Erläuterung dieses
Vorkommens in jenem von Mansourah bei Constantine vor, welches Bayle
and Prof. Gervais beschrieben haben.?) Nach Boyd Dawkins ist kein

1) Hr. Teller bezeichnet dieselbe mit Recht als ein weiches, zerreibliches, vorwiegend aus
Knochendetritus bestehendes Material mit zurücktretendem Kalkcement,
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